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Die Bismarckzeit

angesichts der immer noch vorhandenen Möglichkeiten eines eng¬
lischen Eingreifens in den Orientkrieg auf die größte Zurückhal¬
tung 1 . Dem englischen Botschafter in Berlin riet er dringend vom
Eingreifen seines Landes ab, enthielt sich aber auch jeder Vermitt¬
lung zur Herbeiführung eines Friedens, da er befürchtete, Rußland
könnte darin einen wenig freundschaftlichen Akt erblicken. Deutsch¬
lands Beziehungen zu Rußland waren ihm „bei den weiten Grenz¬
beziehungen zu diesem Reiche viel wichtiger als die ganze Türkei

1

2 “.
Den Türken, die am 12. Dezember 1877 eine deutsche Friedens¬
vermittlung erbaten, ließ er daher den Rat geben, wenn sie den
Frieden ernstlich wollten, sich nur an Rußland selbst zu wenden 3 .

Die deutscherseits abgelehnte Vermittlung bei Rußland über¬
nahm nunmehr Ende Dezember 1877 England. Die Türkei hatte in
der stillen Hoffnung auf Unterstützung durch England endgültige
Schritte zur Erlangung des Friedens selbst nach der Übergabe der
Armee von Plewna immer wieder hinausgeschoben und betrachtete
sich nun als von England geschädigt 4 .

Einer Bitte der Türkei vom 19. Januar 1878, der deutsche Kaiser
möge einen mäßigenden Einfluß auf den Kaiser von Rußland aus¬
üben, wollte Bismarck nicht entsprechen, da ein solcher Schritt
ein Heraustreten aus der Neutralität bedeuten würde 5 . Der Zar
hatte nämlich bereits am 9. Dezember 1877 die in dreizehn Punkte
gegliederten Friiedensbedingungen in Berlin und Wien vertraulich
mitteilen lassen, die er der Türkei zu stellen gedachte. Kaiser Wil¬
helm gab daraufhin der Besorgnis Ausdruck, daß Rußlands Wünsche
dem Einverständnisse mit Österreich und der Aufrechterhaltung des
Drei-Kaiser-Bündnisses schädlich werden könnten. Österreich-Ungarn
empfand tatsächlich auch die russischen Bedingungen als viel zu
weitgehend. Eine Konferenz der Großmächte schien das einzige!
Mittel, um die bestehenden Gegensätze zu begleichen.

Bismarck hatte seine nur zu begründete persönliche Abneigung
gegen eine Konferenz unter deutschem Vorsitze schon 1876 scharf
genug zum Ausdruck gebracht 6 . Er war sich dessen klar bewußt,
daß politische Empfindlichkeiten der einen oder anderen Partei, viel¬
leicht sogar aller Beteiligten, sich mit der Erinnerung an einen sol¬
chen Kongreß verknüpfen könnten, und daß diese sich dann gegen
Deutschland richten würden.

Eine Konferenz war angesichts der scharfen österreichischen
Verstimmung gegen Rußland aber nicht mehr zu umgehen. Der

1 Or. Pol. Nr. 296.
2 Gr. Pol. Nr. 297, 298.
3 Gr. Pol. Nr. 299.
4 Gr. Pol. Nr. 300, 301.
6 Gr. Pol. Nr. 302.
« Siehe o. S. 36/37.
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